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Deutscher Reichstag.
Berlin , 18 . März.

Auf der Tagesordnung steht zunächst eine Nechnungs-
dorlqge , welche an die Rechnungskommission verwiesen wird.
Es folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurfs , betreffend
die Ausübung der freiwilligen Gerichtsbarkeit und Leistung
von Rechtshülfe im Heere. Beim § 1 hat die Kommission die
Bestimmung eingefügt , daß im Felde die Kriegs - und Ober-
Kriegsgerichtsräthe ganz allgemein für die Entgegennahme von
Versicherungen an Eidesstatt , sowie für die Aufnahme von
Urkunden über Thatsachen zuständig sein sollen. Das Haus
stimmt dem debattelos zu, ebenso einigen anderen von der
Kommission vorgeschlagenen Aenderungen . Weiter folgt die
zweite Berathung des Unfall -Fürsorge -Gesetzes für Beamte und
für Personen des Soldatenstandes . — Abg . Singer (Soc .)
beantragt Absetzung dieses Gegenstandes von der Tagesordnung
wegen der schwachen Besetzung des Hauses . Das Haus beschließt
demgemäß . Es folgt eine Wahlprüfung . Bezüglich der Wahl
des Abg. v. Gersdorf beantragt die Kommission Beweis¬
erhebung . Dieser Antrag wird angenommen . Endlich stehen
noch Petttionsberichte auf der Tagesordnung . Debattelos wird
eine Petition des deutschen Gastwirtheverbandes , betreffend
Regelung des Handels mit Konserven , dem Kommissionsantrage
entsprechend der Regierung als Material überwiesen . Den¬
selben Aytrag stellt die Kommission bezüglich einer Petition
um Erlaß eines Gesetzes zur Sicherung der Bauforderungen.
— Aog. Kirsch (Centr .) fragt an , wie weit man eigentlich mit
den Vorbereitungen für dieses Gesetz sei. — Abg . Hoch (Soc .)
wünscht ebenfalls , daß den Vauhandweckern baldigst von der
Regierung gesagt werde , wie weit die Sache gediehen sei. —
Abg. Bckssermann (nat .-lib .) tritt für eine reichsgesetzliche
Regelung der Angelegenheit ein. Es würde wohl das beste sein,
alle solchen Ansprüche durch Gewährung eines hypothekarischen
Vorrechts sicher zu stellen. Im Uebrigen wünsche er, daß die
Vorarbeiten im Bundesrath recht bald zum Abschluß kommen
möchten. Der Antrag der Kommission wird angenommen.
Eine Petition , die sich gegen die Ausführung von Privat -Auf-
trägen durch die Militär -Beschlagschmicde richtet , wird der
Regierung zur Erwägung überwiesen . Eine weitere Petition
wünscht Einführung des Gymnasial -Reifezeugnisses als Vor¬
bedingung des thierärztlichen Studiums . Die Kommission be¬
antragt , die Petition dem Reichskanzler zur Berücksichtigung zu
überweisen . Ein Antrag Baffermann (nat .-lib .) will diesem
Anträge noch hinzufügen , der Reichstag wolle zugleich das Er¬
suchen aussprechen , daß auch die Reifezeugnisse von neunklassigen
Oberrealschulen und von den Realgymnasien zum Veterinär¬
studium berechtigen sollen. Nachdem Abg. Baffermann in
längeren Ausfuhrungen seinen Antrag empfohlen , stimmt Abg.
Rettich (kons .) dem Anträge der Kommission und dem Zu¬
satzantrag Baffermann zu . — Abg . Eickhoff (freist Volksp .)
bezeichnet. es als Ungerechtigkeit, wenn man den Antrag Baffer¬
mann ablehnen würde . Er könne ihn nur dringend zur An¬
nahme empfehlen. — Abg. Ledebour (Soc .) äußert sich in
gleichem Sinne , insoweit auch er der Ansicht ist, daß die drei
verschiedenen neunklassigen Schulen als gleichwcrthig zu be¬
handeln seien. Dagegen spricht sich Redner grundsätzlich da¬
gegen aus , daß für das Veterinärstudium das Maturitäts-

Zeugniß für erforderlich erklärt werde. Der Antrag Basscr-
mann wird hierauf angenommen und alsdann der so gestaltete
Kommissionsantrag fast einstimmig . Eine Petition , betreffend
Aufhebung der Bäckerei-Verordnung , beantragt die Kommission,
der Regierung als Material zu überweisen . — Abg. Molken-
buhr (Soc .) beantragt Uebergang zur Tagesordnung . Nach
kurzer Debatte wird der Kommissionsantrag angenommen . —
Es folgt eine Petition auf Einführung der Prügelstrafe . — Die
Kommission beantragt Uebergang zur Tagesordnung . — Abg.
Oertel (kons .) — mit Aha -Rufen empfangen — bedauert
den Beschluß der Kommission und wird gegen ihn stimmen . Er
hofft , daß schon in 2 Jahren der Reichstag eine gleichartige
Petition dem Reichskanzler zur Berücksichtigung überweisen werde.
(Heiterkeit .) — Abg. Bass ermann (nat .-lib .) kann sich
diesem Wunsch nicht anschlicßen . Seine Partei sei kürzlich ein¬
stimmig dahin schlüssig geworden , sich gegen die Wiederein¬
führung der Prügelstrafe zu erklären , weil sie das denkbar roheste
Strafmittel sei. (Beifall .) — Abg. Werner (Antis .) hat
Bedenken wegen Handhabung der Prügelstrafe . — Abg.
Gröber (Centr .) meint , mit der einfachen Prügelstrafe werde
es wohl auch nicht gethan sein, Herr Oertel werde vielmehr
schließlich zur qualifizirten Prügelstrafe greifen müssen, etwa
nach den Vorbildern in China und Japan . (Beifall .) Diese
Petition sei jedenfalls nicht Werth, daß man stch so lange damit
aufhalte . (Rufe : Sehr richtig .) — Abg . Bebel (Soc .) tritt
ebenfalls dem Oertel 'schen Standpunkt entgegen. In Rußland
bestehe bekanntlich die Prügelstrafe , aber auch dort sei eine Be¬
wegung für deren Abschaffung im Gang . Gewiß , auch bei uns
sei eine Zunahme der Rohheits -Verbrechen wahrzunehmen , aber
man solle nach den Ursachen derselben nachgehen, und sie be¬
seitigen , nämlich unsere ganzen socialen Verhältniffe . Wo die
Frau mitarbeiien müffe, könne sie sich natürlich nicht um die
Erziehung der Kinder kümmern . Ferner liege die Verrohung
aber auch an der mangelhaften Volksbildung . Die Arbeiter
sollten , nach Ansicht der Rechten, nicht aufgeklärt , sondern ver¬
dummt werden . Nicht einmal das Koalitionsrecht wolle man
ihnen laffen , mit dessen Hülfe sie sich selber aufklären könnten.
Die Rechte sei es auch, die den Klassenhaß nähre . Sie wolle
nicht, daß die Socialdemokraten auf das Land gehen, um die
Arbeiter aufzuklären , weil sie ihre Arbeiter dumm erhalten wollen.
— Präsident Graf B a l l e st r e m unterbricht den Redner und
macht ihn darauf aufmerksam , daß seine letzten Worte nicht ganz
der Ordnung des Hauses entsprächen . (Heiterkeit.) •— Abg.
Bindewald (Antis .) erklärt sich als Gegner der Prügel¬
strafe . — Gegen die Stimmen der Konservativen wird sodann
Uebergang zur Tagesordnung beschlossen. — Morgen 1 Uhr:
dritte Lesung des Etats . — Schluß nach 4% Uhr.

Nrrrrßischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin . 18 . März.
Das Abgeordnetenhaus begann heute die dritte Lesung des

Etats . Eine Reihe kleinerer Etats wurden debattelos genehmigt.
Beim Etat der direkten Steuern rügt Abg . v. E y n e r n (nat .-
lib .) , daß man , wenn man die Steuerdeklaration auf Ehre und
Gewissen abgebe, vor die Behörde citirt werde und sie dort vor
einem Sekretär durch Ehrenwort nochmals bekräftigen müsse.
Daß so etwas ungehörig sei, wisse der Finanzminister ganz gut.
Weshalb ernenne er für Zweifelfälle keine Kommission ? So
wachse der Unwille im Publikum ins Ungemessene. — Minister

Feuilleton.

Pariser Pries.
ob  o  n u n ker «m Ko rrespo noenten)

Paris , 13 . März.
Wir stehen am Vorabend von Mi -Carßme . Was das

heißen will , kann nur Derjenige recht begreifen und —
würdige « ?4velcher diesen Tag der freiesten Ungebunden¬
heit in den Mauern von Paris zugebracht . „Noch niemals
bat Paris eine solche Fülle bunter Bilder gesehen , wie in
diesem Fahre ", so pflegen gewöhnlich Diejenigen , welche
diesen Dag des Heils zu ungezählten Malen erlebt , zu
beginnest , wie Diejenigen , welche die Pariser in ihrer köst-
lichen Narrethet zum ersten Male sehen . Es ist das ein
kguMÄ Anfang , so recht nach dem alten Schema , zumal
wenn eistein nichts Anderes einfällt . Und ich muß es ge¬
stehen , bald hätte auch ich mich dieser allbeliebten Formel
bedielst , an Mlche sich dann das Uebrige so leicht an-
'sp innen .lässt, Uber nein ! Außergewöhnliches will
'äußergewöhnlich behandelt sein , und ich nehme keinen An¬
stoß daran , wenn fick das Außergewöhnliche auch nur um
zwei Mädchen aus dem Volke dreht . Wenn Illusionen
zerstört werden , so erzeugt das bekanntlich ein bitteres
.Gesützl , sind hat sich der Mensch so in dieselben hineinge-

xx sie bereits als Wirklichkeit betrachtet , dann
" löbnnch Mit allen Mitteln gegen das widrige

Königin zu schon , welches weibliche Wesen
diesen Ehrgeiz , und handelte es sich auch nur
attenkonigin ! Unt wieviel mehr Reiz muß

.. . , H ein Kino des Volkes haben , sich als die
'Schönste von ihren Mitschwestern auf . .einen ach so kurzen

.besäße
um eine
W nicht

Tag von tout Paris huldigen zu lassen ! lind dann die
Ehre , vom Haupte der Republik empfangen zu werden,
um aus den Händen des Präsidenten ein kostbares Ge¬
schenk zu empfangen ! — Und dies sollte in diesem Jahre
Alles in die Brüche gehen ? Die Verzweiflung und die
Erbitterung sind groß . Die erste Wahl der Königin
Seitens der Händler des Temple wurde von einer Gegen¬
partei für null und nichtig erklärt , eine neue Königin
als Gegenkandidatin aufgestellt , und nun mag das
Schicksal walten ! —

Aber noch andere originelle Blüthen hat Mi -Careme
in diesem Jahre gezeitigt , die sich, wer möchte es glauben,
wenn ich es nicht als lautere Wahrheit verbürgte , an den
Zweigen des diesjährigen Minmstreiks entfaltet haben.
Nouteean le8 Ä1iue8 hat seine Männer und Weiber nach
Paris entsandt , um demonstrativ für die „gerechte Sache"
einzutreten und zu gleicher Zeit an die mildthätigen
Herzen , oder nein , an die gefüllten Börsen der Pariser zu
appelliren . In der Cavalkade wird sich also eine Special-
nummer befinden , die in einem rothausgeschlagenen
Wagen in Form eines mächtigen Korbes besteht ; auf
demselben werden die Abgesandten der ausständigen
Minenarbeiter in ihrer Grubentracht mit der Lampe
Platz nehmen , sowie deren Frauen in dem pittoresken
Gewände jener Gegend . Die gesammelten Spenden
sollen sosort den streikenden Genossen übermittelt werden.
Es ist wahr , die Idee ist so übel nicht , und die Promenade
nach Paris und das lusüge Faschingsleben in der
Metropole dürste den dabei betheiligten Streikenden ge¬
wiß keine -unangenehme Abwechselung unter all den Reden
von Menschenrecht und Menschenwürde und den gelegent¬
lichen Scharmützeln mit der force publique darbieten.
Und dann klagt man immer noch darüber , daß das alte
und .hoch so schöne Schlagwort von der Ulberts , Egalitö,

v. Miquel  erwidert , daß die vom Vorredner bemängelten
Vorkommnisse durch Anweisungen an die untergeordneten
Organe abgesiellt worden seien. Der Vorredner habe sehr über¬
trieben ; das gehe schon aus dein ständigen Rückgang der Rekla¬
mationen hervor . Er werde über etwaige Vorkommnisse Er¬
hebungen anstellen lassen und die Ergebnisse dem Hause vorlegen.
Wenn Uebelstände vorgekommen seien, so sei die konkurrirendc
Einschätzung durch die Gemeindekommission schuld. — Abg.
v. Eynern (nat .-lib.) häli seine Vorwürfe aufrecht . Tausende
hätten unter Chikanirungen zu leiden. — Minister v. Miguel
tritt für mündliche Vernehmungen vor der Steuerbehörde ein.
Eine neue Kommission einzusetzen, sei unmöglich . Niemand
könne bezweifeln , daß unser Steuersystem gegenüber dem
früheren eine wesentliche Verbesserung darstelle . — Abg.
Winckler (kons .) regt an , mündliche Aussagen über die Ver-
mögensverhältniffe in einem besonderen Raume und nicht vor
untergeordneten Beamten stattfinden zu laffen . — Minister
v. Miguel  erkennt die Berechtigung dieses Wunsches an ; wegen
räumlicher Schwierigkeiten könne aber die Befriedigung nur all¬
mählich erfolgen . So bedeutend seien die Uebelstände nicht, daß
deshalb das ganze Gesetz aufgehoben werden solle, v. Eynerir
möge ihm privatim angeben , wie eine Aenderung ber . Be¬
stimmungen erfolgen könne. — Abg . v. Eyner  n erwidert,
daß , wenn der Minister ihn als Rath in das Ministerium be¬
riefe , er ihm gerne sagen würde , wie den Chikanen zu begegnen
sei. Hierauf wird der Etat bewilligt . Zum Etat der indirekten
Steuern liegt ein Antrag Göschen vor , bei Verleihung des Titels
Sanitätsrath und Geheimer Sanitätsrath keine Stempel¬
abgaben zu erheben. — Abg. Göschen (nat .-lib .) begründet
seinen Antrag . Die Regierung habe sich seiner Zeit selbst für
die Abgabefreiheit bei Verleihung dieser Titel ausgesprochen . —
Minister v. Miguel  führt aus , daß rechtlich die Titelver¬
leihung zweifellos stempelpflichtig sei; erlassen könne diese Pflicht
nur auf dem Gnadenwege werden . Man könne nicht im Ver¬
waltungswege den gesetzlichen Stempel außer Hebung setzen. —
Abg. v. L o e b e l l (kons.) tritt für den Antrag ein und bittet,
ihn einer Kommission zu überweisen . — Minister v. Miguel
sührt aus , daß , wenn eine Rangeserhöhung stempelfrei gemacht
werden solle, man doch gleich alle Stempel für . Rangeserhöhung
abfchasfen solle ; das hätte Zweck. Nach längerer Debatte wird
der Antrag der Budgetkommission überwiesen und der Etat be¬
willigt , ebenso eine Reihe weiterer Etats . Nächste Sitzung
morgen 11 Uhr : Fortsetzung der heutigen Tagesordnung . Schluß
liSUHr.  _

Deutsches Deich.
* Berlin , 19 . März . Aus parlamentarischen Kreisen

geht dem „Lokal-Anzeiger " die Meldung zu, daß die Verhand¬
lungen zwischen den Vertretern der Reichs- und Staatsregierung
über den Zolltarif noch nicht zum Abschluß gelangt sind. Das
Staatsministerium wird daher voraussichtlich erst nach einigen
Wochen Beschluß fassen können. Alsdann erst wird die Vorlage
den übrigen Regierungen zugehen. Unter diesen Umständen ist
eS mehr als wahrscheinlich, daß die Zolltarif - Vor-
la .ge etst im Herbst an den Reichstag gelangen
wird.

Die gestrige M ä r z f e i e r bewegte sich in den üblichen
Formen . Schon am frühen Morgen hatte sich eine große An¬
zahl von Arbeitern und Deputationen mit Kränzen vor dem
Portal des Friedhofes eingefunden . Kränze legten wie alljähr¬
lich politische und gewerkschaftliche Organisationen , die großen

Fraternitö eine leere Phrase geworden ist ! Franzosen,
ihr seid undankbar gegen das Schicksal — in Frankreich
Revolution geheißen — , welches ^ Euch diese herrlichen,
bmeidenswerthm Güter in den Schooß geworfen ! Und
man giebt immer mehr ; mit vollen Händen streuen die je¬
weiligen Machthaber dm Segen auf das merkwürdiger¬
weise für alle Liebesdienste unempfängliche Volk aus.
Wer hätte es geglaubt , daß Mr . Mongeot , der Unter-
siaatssekretär für Posten und Telegraphie , sich den Schlaf
aus den Augen reiben würde , um nach seiner Art refor-
matorisch aufzutreten ? Vielleicht hat ihn der Ehrgeiz ge¬
packt, sich zum Wohlthäter der Briefe schreibenden und
empfangendm Pariser aufzufchwingm . Thatsache ist^
daß die Pariser Post Automobilwagen und Dreiräder be-
kommt . Hundert Automobilwagen , man höre und staune!
Welch eine Umwälzung im öffentlichen Verkehre der
Seinestadt ! Was will dagegen Berlin mit dm simplen
Einrichtungen des seligen Stephan bedeuten ? — Dis
Dreiräder , welche bereits einige Zeit im Gebrauche sind/
haben sich so vorzüglich bewährt , daß sie die von Gäulest
gezogenen Karren um volle sage und schreibe 2 Minuten
schlagen ! Bei einem solchen glänzenden Resultate dürfte
die Stunde der altm Wagen , von denen nota bene einigst
noch nach dem vor zweihundert Jahren üblichen ehr¬
würdigen Muster hergestellt sind , bald geschlagm haben ..
Doch Scherz bei Seite ! Wer an die Stephansjüngetz
des Deutschen Reiches , namentlich aber an die in der
Reichshauptstadt , gewöhnt ist, muß bei der Betrachtung
des Postdienstes in Paris aus allen Himmeln fallm . Wist
das bei der Reichspost Alles klappt und am Schnarchest
geht , und hier das dolce far niente die erste Stelle eiM
nimmt . Schon das Auftreten der deutschen Postbeamte«
in ihrer reinen , kleidsamen Uniform , es ist eine wahrst
Freuds mit diesen friedfertigen Boten deL Vexfehrs zü
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Fabrik-Etablissements, die socialdemokratischen und freien Ver¬
eine nieder. Kränze mit aufreizenden Inschriften wurden auch
diesnygl von der Polizei entfernt. Bis Mittags waren unge¬
fähr 200 Kränze niedergelegt. Auf dem Friedhofe wurde der
Verkauf der anarchistischen März-Nununer des Blattes „Neues
Leben" verboten. Irgendwelche Ruhestörungen sind nicht vor¬
gekommen.

Der Centralverband deutscher Bäckerei - Innungen
„G er ma n i a" hatte um eine Audienz beim Reichs¬
kanzler  nachgesucht, um mündlich die Bedenken der Bäcker¬
meister gegen die angeordneten hygienischen Einrichtungen in
den Bäckereien zum Ausdruck zu bringen. Bom Reichskanzler¬
amt ist jetzt dem Vorstande die Mittheilung zugegangen, daß der
Kanzler es ablehnt , die Deputation zu em -
pfangen.  Der Vorstand hat daraufhin beschloffen, die in
dieser Sache ausgearbeitete Petition dem Bundesrath, sowie
den Fraktions-Vorständen des Reichstags zu übermitteln.

* Zur Entschuldigung des Duellunfugs hat der
„Konservativen Monatsschrift" ein Ungenannter geschrieben:
„Es ist das Duell ein Symbol des allein und ewig vollgiltigen
Opfers Jesu Christi". Das „Ev.-Prot. Kirchenbl." bemerkt
dazu: Und solche an Blasphemie streifende Weisheit will „kon¬
servatives, rechtgläubiges und alleinberechtigtes Christenthum"
sein.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. Aus Budapest,  18 . März,

wird gemeldet: Trotz Verbots des akademischen Senats des Un¬
terrichts-Ministeriums befestigten heute die katholischen
Studenten, aufgehetzt von der katholischen Volkspartei, in allen
Hörsälen der hiesigen Universität hölzerne Kruzifixe, was von
den liberalen Studenten mit dem Herabreißcn der Kruzifixe
beantwortet wurde. Bei dem darauf entstandenen kolossalen
Tumult wurde der Schriftführer des Senats, Dr. Margittai,
welcher die Ruhe wiederherfiellen wollte, aus dem Hörsaal hin¬
ausgeworfen. Sämmtliche Vorlesungen mußten bis auf Weiteres
fistirt werden.

* Frankreich. Die Lage in Marseille ist unverändert.
Die Unternehmer hatten ihre Zusage gegeben, vorgestern mit den
Delegirten der Arbeiter zu verhandeln, jedoch nur unter der
Bedingung, daß die Unterhandlungen auf der Basis des von den
Arbeitern gebrochenen Vertrags sich bewegen. Infolge dessen
erklärten die Delegirten der Arbeiter, nicht unterhandeln zu
wollen. Die Beilegung des Konflikts ist somit neuerdings in
Frage gestellt. Die socialistischen Abgeordneten, sowie der
Bürgermeister haben die Ausständigenaufgefordert, ihre ruhige
Haltung zu bewahren. — Das Gericht von Tarascon verwarf
den von Madame von Poulancy angestrengten Prozeß, be¬
treffend Nichtigkeits-Erklärung des Testaments ihres Vaters,
welcher sie und ihren Bruder infolge ihrer Haltung in der
Dreyfus-Esterhazy-Affaire zu Gunsten einer dritten Tochter ent¬
erbt hatte. Die Erbschaft betrug3 Millionen Francs. — Der
Senator Piou brachte einm Gesetzentwurf ein, wonach die vor
ihrer Einstellung in die Armee verheiratheten Rekruten nur zu
einer Dienstzeit von einem Jahre herangezogen werden sollen.
Auch ein Versuch zur Hebung der Bevölkerungszisfer.

* Bulgarien . Der macedonischeSchützen-Verein in Rust-
schuk, der stärkste dieser Vereine, verweigerte die A b -
lieferuna der Waffen.

Der Anfstand in China. '
London, 15. März. Das „New-Uorker Journal" ver¬

öffentlicht eine Unterredung mit dem japanischen  Gesandten
in Washington, worin dieser erklärt, die japanische Re¬
gierung würde einen Krieg mit Rußland be¬
klagen , aber die populäre Erregung könnte
sieleicht zwingen , Rußland zu beweisen , daß
es keine Verletzung seiner Rechte durch die
Mandschurei - Konvention dulden werde.

London, 18. März. Die Situation in Tientsin
ist unverändert. Die Russen halten einen Theil des strittigen
Gebietes fest und verrathen nicht die geringste Absicht, es zu
r.äumen. Der englische General offerirte, .seine
Dosten zurückzuziehen , wenn die Russen das¬
selbe thäten.  Der russische General lehnte indessen

ab . Instruktionen aus Petersburg und London werden mit
großer Spannung erwartet. Der Pekinger „Times"-Korre-
spondent meldet, Rußland lasse den Anspruch auf exklusive Rechte
in der Mongolei und Turkestan fallen, willige in eine Ab¬
schwächung seiner Kontrolle über die Civilverwaltung der
Mandschurei' und in die Veröffentlichungder Konvention nach
ihrem Petersburger Wortlaut. Er bestätigt, daß derr u ss i sche
Gesandte  sich peremtorisch weigerte,  die Forderung der
Bestrafung der Provinzialbeamten, auf die sich alle anderen
Mächte geeinigt hatten, zu unterstützen. (M. N. N.)

hd. Netv -York, 19. März. Der „New-Pork Herald"
veröffentlicht folgendes Telegramm aus Tientsin:  Man
kann sich jeden Augenblick auf einen Zusammenstoß gefaßt
machen. Die Truppen der verschiedenen Mächte stehen unter
Waffen. Graf Waldersee, der auf einige Tage nach Kiautschou
zur Erholung abgereist ist, ist telegraphisch zurückberufen. Er
wird stündlich erwartet. Man zweifelt daran, daß es ihm ge¬
lingt, den Zwischenfall auf gütlichem Wege beizulegen.

hd. London, 19. März. „Daily Telegraph" berichtet aus
Pokohama:  Rußland habe wahrscheinlich Truppen in
Masumpo gelandet. Die Japaner sind hierüber sehr aufge¬
bracht.

hd. London, 19. März. Die Heutigen Morgenblätter ver¬
öffentlichen ein Telegramm aus Tientsin,  welches berichtet,
daß der englische Kommandant Mockler gestern Nachmittag von
Franzosen angegriffen worden ist. Ern weiteres Telegramm
aus Tientsin  meldet, daß dort die Lage unverändert ist.
Mehr als 40 französische Soldaten sind wegen schlechter Aus¬
führung verhaftet worden.

hd. London, 19. März. Die Heutigen Morgenblätter
kommentiren in schärfster Weife die Vorgänge zwischen Ruß¬
land und England in China. Die Mehrzahl der Blätter er¬
klärt, das Vorgehen Rußlands gegen England bedeute für dieses
einen Faustschlag ins Gesicht. ' '

Dev Freiheitskrieg der Kirre»,
uh . London, 19. März. Die „Times" melden aus

Bloemfontein  vom 18. d. M.: Die zwecks Umzingelung
Fouries und seiner 800 Mann unternommenen Operationen
mißlangen. Die Hälfte der Feinde entkam in der letzten Nacht.
In einigen Tagen wird eine bedeutend umfangreichere Um¬
zingelung unternommen.

hd. London, 19. März. Aus Ka p sta d t wird ge¬
meldet: 5 neue Pestfälle sind gestern hier festgestellt worden.
Einer der Erkrankten gehört der Armee an. 30 Personen stehen
noch unter ärztlicher Beobachtung. — Die Friedens-Verhand¬
lungen dauern, wie aus Kapstadt  gemeldet wird, fort. Man
wartet nunmehr die Antwort der«Burensührer ab.

, Arrs Stadt mth Armd.
Wiesbaden,  19. März.

— Vom Hanse Nassau wird der„Münch. Allgem. Ztg."
aus Luxemburg  geschrieben: Die Familie des Erbgroß¬
herzogs hat sich abermals um ein Töchterchen vermehrt. Somit
werden der regierende Grotzherzog und sein Sohn wohl die letzten
Vertreter des Mannesstammes der alten Dynastie Nassau bleiben,
die dem Reich einen deutschen Kaiser gegeben hat: Kaiser Adolf
von Nassau ist der 17. Ahne des Großherzogs. Das Land
würde natürlich, ebenso wie sein Herrscher, einen großen Wunsch
erfüllt sehen, wenn durch Geburt eines männlichen Sprossen
das alte Geschlecht im Mannes stamm fortwllchse. Dazu ist aber,
wie gesagt, kaum noch Aussicht. Der Großhcrzog von Nassau
hat bereits sein 84. Jahr erreicht, der Erbprinz hat wohl mehrere
Töchter, aber noch keinen männlichen Erben, und über seine Ge¬
sundheit wird da und dort Ungünstiges berichtet.

gs. Residenz-Theater . Morgen Mittwoch geht der
reizende Schwank„Der Hochzeitstag" in Scene. Vorher giebt
es A. Schnitzlers„Abschiedssouper". Die beiden Stücke garan-
tiren einen höchst amüsanten Abend. Donnerstag erfolgt bereits
die 4. Aufführung von „Die Erziehung zur Ehe" von O. E.
Hartleben. Das Stück erwirbt sich immer mehr Freunde und
ein dankbares Publikum. Zu der am Freitag stattfindenden
Premisre von G. v. Mosers und Th. v. Trothas neuestem
Lustspiel: „Der Schiffskapitän" (Titelrolle: Herr Gustav
Schultze), welches zum 35-jährigen Jubiläum des verdienten

Inspektors Herrn Schiller zur Erstaufführung gelangt, findetz
der Billetverkauf schon von heute ab an der Kaffe, sowie in deif
Reisebüreaus von Engel (Wilhelmstraße) und Schottenfels
(Theater-Kolonnade) statt. Das Stück hat ein« glänzende
Ausnahme in Hamburg und Hannover gefunden. Die Proben
sind bereits im Gange, die Spielleitung hat Herr Regisseur
Schultze. . '* ' •

— Cibenschütz-Konscrvatorunn. Der dritte Musik-
Abend des vorerwähnten Instituts färbet heute Abend7 Uhr
in der „Loge Plato" statt. Einige reich talentirte Schüler aus
der GesangLklaffe von Frau Rosine Antoni werden zum ersten
Male in die Oeffentlichkeit treten, und zwar gelangen zum
Vortrag: Arie aus Waffenschmiedund Lieder von Eibenschütz,
Schubert und Mendelssohn. Aus den Klavierklassenvon Frau
Eibenschütz-Wnuczek und des Direkwrs werden ebenfalls vor¬
geschrittene, begabte Schüler den Beweis ihres gewissenhaften,
fleißigen Studiums bringen. Nach den Schülervorträgen wird
Fräulein Tony Canstatt, Konzertsängerin aus Wiesbaden und
Lehrerin der Anstalt, die Liebenswürdigkeit haben, den Abend
durch einige Liedervorträge zu verschönern. Wir verweisen be¬
treffs der Eintrittskarten auf die Annonce.

— Walhalla -Theater. Man muß es der Direktion
des beliebten Varietes lassen: sie versteht cs, immer Neues und
Eigenartiges für ihre Bühne heranzuziehen, das beweist wieder
das jetzige, wirklich vorzügliche Programm. Vom alten Spiel¬
plan verblieben sind der Humorist Paul Bäcker,  der diesmal
mit einer Reihe gut pointirter und witziger Charaktercouplets
angenehm überrascht, und die herrlichen Paxton'schen leben¬
den Bilder,  die nach wie vor das Entzücken des Publikums
Hervorrufen. Einzig aus der Varietvbühne dastehend dürften
wohl die beiden Wunderknaben „The Maningos"  sein.
Was diese jugendlichen Artisten— ungefähr 12 und 10 Jahre
alt — leisten, dürfte wohl auf akrobatischem Gebiet die Grenze
des Menschenmöglichen bilden. Man kann nicht genug die vor¬
nehme Ruhe und Eleganz, die gefällige Form und die spielende
Leichtigkeit, in welche sie ihre Arbeit kleiden, bewundern. Das
Publikum bereitet denn auch den beiden herzigen Bürschchen
geradezu begeisterte Ovationen. Damit ist aber die Reihe der
„großen Nummern", sogenannten Attraktionen, noch nicht er¬
schöpft. Wie schon vorausgesagt, brachte der ehemalige Schnl-
reiter des Cirkus Corty-Althoff, Herr W. Manns,  eine
grandiose Dressurnummer zur Vorführung; in wenigen Minuten
ist die Bühne in eine Manege verwandelt, in welcher6 vor¬
züglich dressirte Ponys und Hunde ihre circensischen Spiele aus¬
führen; wirklich eine Prachtnummer, die jedem erstklassigen
Cirkus zur Zierde gereichen würde. Einen riesigen Lacherfolg
erzielte der urkomische Clown Hibbob  mit seinen Glocken-
Jmitationen. Als Nippfiguren präsentirte sich ein Damen-
Gesangs - und Tanzterzett,  Les trois Etoiles
benannt, die mit ihren Chansons und Tänzen reichen, wohlver¬
dienten Beifall ernteten. Die Soubrette Frida Schwarz
und der moderne Athlet Jules T r i s p 6 vervollständigen in
bester Weise das Programm. Den Beschluß machte Meßters
Kosmograph  mit einer neuen Serie wirklich sehenswerther
lebender Photographieen. Bei solch vorzüglichen Darbietungen
kann der Besuch des Theaters nur aufs Wärmste empfohlen
werden.

— Fünftes Polizei -Revier . Die Errichtung eines
fünften Polizei-Reviers ist, dem „Rh. K." zufolge, definitiv
vom Ministerium genehmigt worden; das Amtslokal soll in die
Harting st raße  verlegt werden und Herr Polizeikommissar
Schaum die Leitung übernehmen. Das Revier würde haupt¬
sächlich den westlichen Stadttheil umfassen und es dürften vom
ersten, zweiten und dritten Revier Bezirke dem neuen Revier zu¬
gewiesen werden, die Eintheilung der Reviere müßte sonach im
Ganzen eine Aenderung erfahren.

o. Besichtigung vou Zughunde «. Nach einer in den
„Amtlichen Anzeigen des Wiesbadener Tagblatt" abgedruckten
Bekanntmachung der Königlichen Polizeidirektion findet die in der
Polizeiverordnung vom2. Juni 1899 vorgeschriebene allgemeine
Besichtigung der Ziehhunde in diesem Jahr in der Zeit vom 15.
bis 25. März, und zwar täglich bis 9 Uhr Vormittags, durch
den Kreisthierarzt, Herrn Dr. Kamp mann,  auf dessen Be¬
sitzung„Grimberghe" statt. Dazu sind die Hunde nebst den dazu ge¬
hörigen Fuhrwerken vorzuführen und die früher ertheilten Er-
laubnißscheine vorzuzeigen. Darauf ist der letztere zwecks Ver¬
längerung für das Jahr 1901 nebst der kreisthierärztlichenBe¬
scheinigung bis spätestens den 15. April c. der Königlichen

thun zu hakÄl/Desosiders mit den Ueberbringern fünffach
gesiegelter Briefe oder den LpüllLern des „Teuersten
auf Erden",, des bekannten klingenden MoosesÜTügbgM
hier die dienstbaren Geister Air. Mourgeotst In vor-
sintfluthlichen Uniformen wallen sie durch ihr Beamten-
keben, das Haupt bedeckt mit dm lächerlichsten Czako-
arten , eine riesige Lederkiste um den Leib geschnallt.
Und dann die Bestellung, das Elend mit den Hausver¬
waltern , der Schalterdienst! Heiliger Stephan , Du
müßtest Dich im Grabe umdrehen, wmn Du all diesm
Wirrwarr mitanzusehen und mitzumachen gezwungen
wärest. Auch Dein Genie würde erlahmen einer Zähig¬
keit gegenüber, welche nicht vom Altm läßt.

Doch was nicht ist, kann ja noch werden. Das Schick¬
sal geht sestren Weg sowohl im industriellen wie im
menschlichen Leben. Dies sollte vor einigm Tagen auch
ein biederer Weinhändler erfahren.

Die Hunde werden immer als die treuesten Freunde
des Menschen bezeichnet. Auf dem ihnm in Asniäres
hergerichteten Friedhof werden dmen, welche sich als gute
Gefährten ihrer Besitzer gezeigt, für die diesm geleisteten
Dienste sogar Denkmäler gesetzt. Ob das aber auch Dick,
dem Lieblinge eines hiesigen Weinhändlers, zu Theil
werden wird, dürfte höchst zweifelhaft erscheinen. Auch
er hat außerordentlicheDienste geleistet, nicht so sehr

{einem Herrn, als vielmehr der Gerechtigkeit ausüben-ien Staatsgewalt . Wurde da vor sechs Jahren ein Wein¬
händler der Rue Domrämy wegen Fälschung zu zwanzig
Jahren Zwangsarbest verurtheilt . Er entzog sich der
Strafe durch die Flucht. Kurz vorher wurde einer der
ständigen Besucher seines Weinausschankes von seiner
Dogge in das Bein gebissm. Der Friedensrichter lud den
Weinhändler vor, sich zu verantworten. Natürlich er¬
schien er nicht und wurde in eontumueinm zu Strafe
und Schadenersatz verurtheilt.

Sechs Jahre sind eine schöne Zeit ; aber für Leute mit
einem guten Gedächtniß spielt bekanntlich die Zeit keine
Rolle. So erging es auch Mr . Davand, dem Gebissmm.
Bor  MfgM begegnete er in einem entfernten

Quartier seinem Freunde Dick, welcher zu promenirm
schien. Er folgte ihm in der richtigen Voraussetzung, daß,
n,n der Hund, auch der Herr nicht fern sei. Dick nimmt
vor einer WeinöuoirL gravitätisch Platz, welche die Firma:
„Zur Burenkanone " führt , ohne den Namen des Besitzers
anzugeben. Mr . Darand wirft im Vorübergehm einm
Blick in das Innere , wobei er sich in respektvoller Ent¬
fernung von dem ihn gleichfalls wiedererkmnenden Dick
hält und erblickt dm altm Patron aus der Rue Domrämy
hinter dem Ladentisch eifrig seines Amtes waltend. Die
Polizei wurde verständigt und das Ende vom Liede? —
Der Verbrecher, der sich während sechs Jahren öffentlich
in Paris aufhalten konnte, um die allezeit dürstende
Menschheit mit edlem Rebmsafte zu versehen, mußte sein
beschauliches Leben mit dem des Ddpöt vertauschen. Das
ist ein schauderhaftes Ende, denn lebend wird der schon
bejahrte Gauner , der übrigens auf seine altm Tage noch
ein geachteter Bürger geworden, wohl kaum wieder an
der Oberfläche des Pariser Lebens auftauchm.

Lebm und Tod, sie berühren sich so innig, daß die
Grenze ohne besonderes Zuthun der Menschheit nur selten
in ihrer ganzen Ausdehnung empfunden wird, lieber die
Berechtigung oder die Verwerflichkeitdes Selbstmordes
ist so viel geschrieben und wird noch so Vieles geschrieben
werden, daß ich mich der Beurtheilnng desselben infolge
eines verfehlten Lebens wohl enthalten kann. Jedenfalls
berührt es immer esgenthümlich schmerzhaft, bedauerlich
möchte ich sagen, wmn man Talente freiwillig aus dem
Leben scheiden sieht, welche die Mitwelt noch lange mit
ihrer Kunst hätten erfreuen können. Namentlich die
Großstädte sind es, welche als letzter Zufluchtsort dieser
Lebensmüden zum Schauplal-e tragischer Ereignisse
werden. „Glück und Glas , wie leicht bricht das !" Hütte
auch die Sängerin Mlle. Eydt in dein Augenblick sagen
können, als sie sich dm Revolver an die Stirn setzte. Noch
vor kurzer Zeit bewohnte sie tn der Rue Germain-Pilot
eine auf das Reizmdste eingerichtete Wohnung — wie sie
eben nur eine Pariser Sängerin bewohnen kann. Der
Spielteufel ritt sie ins Verderbern denn bei dm Rennen

verlor sie ihrGeld, was sie sich— nun , sagen wir, auf den
belgischm Bühnen zusammengesungm hatte . Nun ging
es, wie es bei solchenGelegenheiten immer zu gehm pflegt.
Erst gingen die Scbmucksachen zum Teufel, dann folgte
'die elegante Einrichtung und endlich bezog die Sängerin
ein kleines Zimmer in einem der zahlreichen Pariser
Hotels. Als sie eines Abends gegen ihre Gewohnheit nicht
erschien, ließ die Besitzerin des Hotels durch die Polizei
das Zimmer öffnen, und man fand dann Mlle. Eydt als
Leiche ausgestreckt auf dem Fußboden liegen, den zier-
lichm Revolver neben sich. Sie hatte das Lebm von sich
geworfen, welches keine Reize mehr für sie besaß, da es
des Reichthums und des Wohllebens mtkleidet war.

Aus Aunst unü Leben.
* Verschiedene Mittheilrmgen . Die Herren König-

licheSchauspieler Schreiner  und V a l l en t i n beabsichtigen,
Ende dieses Monats einen eigenartigen intimen Vortrags¬
abend  zu veranstalten. Unter Zuhülsenahme der bildenden
Künste sollen die Perlen der sich so bedeutend entwickelnden
modernen Lyrik dem Verständniß und theilweise wohl auch der
Bekanntschaft des Publikums übermittelt werden. Sobald
Näheres über Ort und Zeit festgesetzt ist, werden wir auf den
interessanten Abend zurückkommen.

In Breslau  starb der praktische Arzt Dr. Asch, das
Vorbild zu L'Arronges bekanntem„Doktor Klaus". <Rn un¬
verdrossen hülssbereiter Arzt, ein nach jeder Richtung hin zuver¬
lässiger Mensch, ein aufopfernder Freund, hat er trotz seiner un¬
beugsamd-molratischen Gesinnung sich der höchsten Achtung selbst
bei seinen heftigsten politischen Gegnern stets erfreut.

Das Intime Theater in Nürnberg  hatte mit
Björnsons „Ueber die Kraft"  einen großen Erfolg.
Die vortreffliche Aufführung riß das Publikum zu stürmischem
Beifall hin.

Tolstois „Die Macht der Finfierniß" wurde am
15. März als Sondervorstellung im Königlichen Wilhelma-
Theaier in Stuttgart zum ersten Mal gegeben. Das erschütternde
Drama machte einen großen, tiefen Eindruck.
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Kolizeidirektionvorzulegen. Won diesem Zeitpunkt ab haben
Diejenigen, welche Hundefuhrwerkeinnerhalb des Polizeibezirks
tzenutzen, ohne die Berlängerung ihres Erlaubnihscheines erwirkt
zu haben, die in der Verordnung angcdrohte Strafe zu ge¬
wärtigen.

— Fürsorge -Konferenz. Es erübrigt noch, nachzutragen,
daß bei der kürzlich dahier stattgehabten Konferenz zur Aus¬
führung des Gesetzes über die Fürsorge-Erziehung Minder¬
jähriger vom2. Juli 1900 Herr Stadtrath Dr. F l es ch von
Frankfurta. M. darüber sprach, wie in Frankfurt die regsamste
Verbindung der städtischen Behörde mit Privatvereinen der
Fürsorge für die Erziehung der Jugend diene, und wie dort
namentlich der „Verein für die schulentlassene Jugend" segens¬
reich wirke. Herr Bürgermeister Wolfs  von Biebrich legte
die große Wichtigkeit des Gesetzes in socialer Beziehung dar,
zeigte, wie bei dessen Ausführung besonders auch die „Frauen-
Bereine" und einzelne Frauen heranzuziehen seien, und erklärt sich
bereit, in seinem Wahlkreise belehrende Vorträge über das Gesetz
zu halten. Herr Landesdirektor Sartorius  wies ebenfalls
darauf hin, daß man nur nach und nach dazu schreiten solle, An¬
wendung von dem Gesetz zu machen, nachdem alle anderen Mittel
zur Rettung Verwahrloster erschöpft seien. Herr Landratk
Büchting  von Marirnberg meint, man solle zur Feststellung
der in Betracht kommenden Verhältnisse weniger die Mitwirkung
der Gendarmen und anderer Polizei-Organe, als diejenige der-
Lehrer und Lehrerinnen eintreten lassen und deren Interesse
an der Sache auf den Kreisschulinspektions-Konferenzen wecken,
denen die Landräthe beiwohnen könnten. Während Herr Landrath
v. M ei ster eine Umfrage in den einzelnen Gemeinden em¬
pfiehlt, erklärt Herr Oberregierungsrath He mp sing,  daß
die ihm unterstellte Regierungs-Abtheilung für Kirchen- und
Schulsachen die Lehrpersonen gerne zur Mitbetheiligung bei
Ausführung des Gesetzes veranlassen werde. Der Herr Ober-
pcäsident Graf Zedlitz  faßt das Ergebniß der allgemeinen
Besprechung dahin zusammen, daß es namentlich erwünscht sei,
bei Ermittelung der Fälle für Fürsorge-Erziehung den Charakter
eines mehr polizeilichen Verfahrens zu vermeiden. Man
solle der ganzen Angelegenheitnicht kn Charakter
einer Strafe für Eltern und Kinder, sondern den eines helfenden
Eingreifens für die erziehliche Wirksamkeit geben. Der Eintritt
der Fürsorge-Erziehung müsse in jedem einzelnen Falle als That-
srage geprüft und entschieden und daran festgehalten werden,
daß doch in manchen armen Familien eine durchaus sittliche
Grundlage für die Erziehung bei Eltern und Kindern besteh«
Bezüglich der Zahl der Anträge empfehle es sich, diese eher zu
weit, als zu eng zu gestalten, da ja nach§ 13 des Gesetzes eine
frühere Aufhebung der Fürsorge-Erziehung als mit er¬
langter Großjährigkeit möglich sei, nämlich dann, wenn
der Zweck der Fürsorge-Erziehung erreicht oder die Er¬
reichung dieses Zweckes anderweit sichergestellt sei. Zudem
könne ja auch die Aufhebung der Fürsorge-Erziehung unter
Vorbehalt des Widerrufs beschlossen werden, sodaß man nicht
allzu ängstlich zu sein brauche. Auch ohne Aufforderung durch
die Landräthe seien die Organe von Kirche, Schule und Ärmen-
vflege, sowie Vereine und Private, besonders Aerzte und
Waisenräthe, berechtigt, unter Mittheilung von Thatsachen die
Fürsorge-Erziehung in Anregung zu bringen und die Fälle zur
Kenntnih zu bringen, in denen Kinder der Ueberweisung in bte
Fürsorge-Erziehung bedürftig seien.

— Burg Rhemstein en miniature . Aus Dotzheim,
18. März, wird uns geschrieben: Ein hiesiger junger Maurer,
Herr Friedrich Karl Birk,  Neugaffe 33, hat seine freie Zeit
seit ungefähr Jahresfrist dazu benutzt, um in Cement eine recht
getreue Wiedergabe der Burg Rheinstein herzustellen. Obwohl
ihm keine genauen Pläne, sondern nur Ansichtskartenund der
bei zweimaligem Besuch der Burg genommene Augenschein bei
seiner Arbeit zu Gebote standen, ist das Werk doch wohlgelungen
und würde für manchen Garten eine prächtige Zierde abgeben,
zumal das Material sehr witterungsbeständig ist. Wir ver¬
fehlen nicht, auf das Kunstwerk, dessen Maße .1—1,05 Meter
sind, und das stets in dem genannten Ort besehen werden kann,
aufmerksam zu machen.

— Eisenbahnverkehr . Wer den Zug verpaßt hat, muß
seine Fahrkarte bekanntlich sofort dem bienstthuenden Stations¬
beamten vorzeigen, damit dieser sie mit dem Gültigkeitsvermerk
versehen kann, weil sonst diese Fahrkarte verfallen und das ge¬
zahlte Fahrgeld verloren ist. Diese Vorschrift ist in dem neuen, am
1. April d. I . in Kraft tretenden „Betriebs-Reglement des
Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen" auch auf die Fäll¬
ausgedehnt worden, in denen der Reisende die Fahrkarte zum
Betreten des Warteraumes oder Bahnsteigs(wo dieselben ab-
tzesperrt sind) schon benutzt hat.

o. Einbrecher ? Am Sonntag Abend, in sehr vorgerückter
Stunde, wurde von einem Dienstmädchen in dem Hofe des
Hauses Delaspeestraße6 ein Mann entdeckt, der sich dort ein-
geschlichen hatte. Das Mädchen war darüber in nicht geringe
Angst gerathen; es rief einige Personen, die gerade auf der
Straße vorüber gingen, zu Hülfe und warf ihnen den Haus¬
schlüssel zu, damit sie den Eindringling abfangen sollten. Doch,
da die Hofthür verschlossen war, konnte man desselben nur vom
Rathhausplatz her durch Ueberklettern zweier Mauern habhaft
werden. Da mußte denn wieder die Feuerwache aushelfen, die,
ha sie sich in allernächster Nähe befand, den unheimlichen Patron
Ms seinem Versteck rasch herausgeholt hatte. Es war ein Bursche
von etlichen 20 Jahren, der angab, hier zu wohnen und in
Biebrich zu arbeiten. Er behauptete, gar nicht zu wissen, wir
er in den Hof gekommen sei, dabei hatte er aber bis dahin zwei
Mauern überklettert. Er wurde von der Polizei in Gewahrsam
genommen und die Untersuchung wird wohl ergeben, ob er es
Mf einen Diebstahl, oder vielleicht einen heimlichen Besuch ab¬
gesehen hatte.

— Für die bedrängte Dame sind weiter eingegangen:
Von M. 3 Mk., A. v. B. 3 Mk.. I . v. H. 3 Mk., A. H. 1 Mk.,
% 3 Mk., L. 10 Mk., zusammen 23 Mk. Gott vergelt'sl
Prälat Dr. Keller.

— Kleine Notizen. Das Reisebüreau Schottenfels
u. Co. nimmt noch bis zum 22. März Anmeldungen zu der am
$» April beginnenden Famtlien - Gesellschaftsreise
üach Ober - Italien am

bl. Biebrich, 18. März. Das schöne Wetter am gestrigen
Lag hatte wiederum unzähliche Besucher in den hiesigen Schloß-
jparck und an den Rhein geführt, auch der Verkehr auf den Wald-
mann'schen Schiffen, welch« mit dem gestrigen Tage ihre Touren
Nach Mainz und zurück wieder ausgenommen hatten, war ein
Aberaus reger. Die Schiffe waren stets bis auf den letzten
Platz besetzt, was wohl hauptsächlichauf den Besuch der Mainzer
Messe zurückzuführen ist. — In ähnlicher Weise, wie auch im
Zsanuard. I ., fand gestern Abend im Saal kr neuen Turn¬

halle dahier ein vom hiesigen Volksbildungs-Verein arrangirter
Volksunterhaltungsabend  statt . Als Mitwirkende
hatten der katholische Ktrchenchor, Fräulein Monde! aus Wies¬
baden, Fräulein Weimar und Herr Ott von hier, sowie die
hiesige Turngesellschaft ihre Betheiligung zugesagt. Den Haupt¬
vortrag hatte Herr Pfarrer Dr. Lorenz-Wiesbaden bereitwilligst
übernommen, und dabei das Thema „Was ist Bildung" zu
Grunde gelegt. In anregender und interessanter Rede legte Herr
Dr. Lorenz den Begriff Bildung im Verhältniß zur häuslichen
Erziehung auseinander und erntete von dem überaus zahlreich
anwesenden Publikum reichen Beifall. Die Vorträge des katho¬
lischen Kirchenchors, sowie die durch Fräulein Mondel zum Vor¬
trag gebrachten Lieder„Die blauen Frllhlingsaugm" und „Wenn
der Frühling auf die Berge steigt" können nur als recht ge¬
lungen bezeichnet werden. Den Mitwirkenden wurde stets
reicher Applaus gespendet. Auch Fräulein Weimar (Klavier)
und Herr Ott (Violine) brachten drei Konzertstücke mit viel
musikalischem Talent zum Vortrag und ernteten großes Lob
für ihre tüchtigen Leistungen. Seitens der Turngesellschaft wurde
ein Kürturnen am Barren und ein Tanzreigen aufgeführt,. und
die turnerischen Hebungen, wie auch die Einübung des Reigens
zeugten von einer tüchtigen, guten Ausbildung der jungen Leute.
Erst nach 12 Uhr löste sich die anregende Versammlung auf,
nachdem vom Herrn Vorsitzenden des Vereins noch mitgetheilt
war, daß der nächste Volksunterhaltungsabend im Oktoberd. I.
stattfinden würde.

* Crouberg , 18. März. Das Kaiser Friedrich-
Denkmal vor dem Friedrichshofer Schloß  ist,
nach dem „B. L.-A.", eines der Projekte, mit denen sich die
Kaiserin Friedrich selbst in den schwersten Stunden ihrer Krank¬
heit angelegentlichst beschäftigt hat. Vor dem Wittwensitz der
Kaiserin soll sich das Denkmal erheben; in seiner Nachbarschaft
wird nach dem stillen Wunsch der hohen Frau dereinst auch ihr
eigenes Marmorbild prangen. Das ursprüngliche Projekt hat,
nach den letzten Anordnungen der Kaiserin, neuerdings eine
wesentliche Vereinfachung erfahren. Die Kaiserin hat eigen¬
händig eine neue Skizze entworfen und unter Anderem verfügt,
daß die zu dem Denkmal führenden Stufen in Fortfall kommen
sollen, sodaß entsprechend der ländlichen Umgebung eine größere
Einfachheit erzielt wird. Die Statue, die von Professor Uphues-
Wilmersdorf geschaffen, wird, soll 3,20 Meter hoch werden; den
architektonischen Aufbau leitet Geheimer Baurath Ihne ip
Berlin. Die gesummte Anlage dürfte in vieler Beziehung dem
Kaiser Friedrich-Denkmal in Wiesbaden ähneln. Ms Tag der
Einweihung gilt nach den bisherigen Dispositionen der Geburts¬
tag des Kaisers Friedrich, der 18. Oktober. Die Denkmals-
angelegenheit wird von einem Comite geleitet, an dessen Spitze
der Kgl. Landrath v. Meister steht, dessen Familie die Kaiserin
besonders huldreich gesinnt ist.

* Mainz , 19. März. Rheiupegel:  1 m 30 cm
gegen1 m 20 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
8. Der „Wiesbadener Rhein - und Taunus -Klub"

führte seine diesjährige 1. Hauptwanderung am Sonntag
programmmäßig aus. Die Vecheiligung war eine außerordent¬
lich rege. 53 Theilnchmer hatten sich am Sammelplätze einge¬
funden, obschon das Wetter nicht besonders ermuthigcnd aus¬
sah; ein günstiges Zeichen dafür, daß der Sinn für Touristik
sich neu belebt und daß im Materialismus unserer Zeit das
Interesse für die Schönheiten der Natur noch nicht ganz er¬
loschen ist. Man kann den Klub beglückwünschen, daß es ihm
gelingt, solch erfreuliche Resultate zu erzielen. Die erste Wande¬
rung sollte den nächsten heimischen Bergen gelten. 8% Uhr
Abmarsch über die Lahnstraße nach der Fischzucht. Trotz des
niedergegangenen Regens war der Weg nicht allzu schmutzig.
In der erquickenden Morgenluft wanderte es sich schön durch die
von Vogelfang belebten Wälder. Weidenkätzchen und Haselnuß-
siauden deuteten auf die Regungen des nahenden Frühlings hin.
Das Kesselbachthal aufwärts, an dem rauschenden Erlenbäch-
lein entlang, sodann steiler den markirten Weg hinauf war der
Allenstein gegen 10 Uhr erreicht. Auf den zerstreuten Fels-
blöcken, auf den Bänken und in dem saftiggrünen Tannenbe-
stande entwickelte sich um den Aussichtsthurm ein lebhaftes
malerisches Bild einer vergnügten frühstückenden Touristen¬
schaar. Der Blick von dem Thurme zeigte keine Fernsicht; rings¬
um in den Thälern wogende Nebelmassen. 10% Uhr ging die
Wanderung in gehobener Stimmung weiter über die „Eiserne
Hand" hinauf nach der „Hohen Wurzel", Schneeflocken auf dem
Wege und im Tannendickicht deuteten auf die Höhe, die man
erklommen. Aber auch hier oben in 618 Meter Meereshöhe
keine Fernsicht, nur ab und zu einzelne Sonnenblicke. Gegen
12 Uhr war die „Schanze" erreicht. Soviel Gäste auf einmal,
das ist dem Wirth wohl selten vorgekommen. Aber er verstand
es, Alle zufrieden zu stellen. Unterdessen war die Sonne sieg¬
haft aus dem Kampfe hervorgegangen. Das herrlichste Wetter
und eine köstliche Aussicht aus die Höhenzüge und tief einge¬
schnittenen Thäler und lieblichen Dörfchen! Durch Wambach
ging's in dem Thälchen hinab nach Schlangenbad und von hier
steil hinauf auf den Wilhelmsfelsen, dessen Felstrümmerweit
zerstreut sind. Auf dem eine wunderbare Aussicht auf das tief
unten hingegossene Schlangenbad bietenden Tempelchen tönt eine
Aeolsharfe. Nach Besteigung der Altaneiche wird Georgen¬
born um 2% Uhr pünktlich erreicht. Im prächtigen Saale der
RestMration„Hohenwald" wird das gemeinsame Mittagsmahl
eingenommen. Eine stattliche Tafelrunde! Toaste und Tisch¬
reden würzten das Mahl; von Mitgliedern gebotene musikalische
Vorträge und deklamatorischeDarbietungen schaffen reichliche
Unterhaltung. Bon der Terrasse des Hotel schaut das Auge
weit ins Land: ein wunderbares Fleckchen Erde. Ueber das
ausgezeichnete Essen und die Güte des Weines herrschte eine
Stimme der Anerkennung. Gegen Abend erfolgte der Rückmarsch
von der wohlgelungenenTour.

Grrichtslaal.
ä. Wiesbaden , 18. März. (Strafkammer .) Der

Knecht Josef L. von O b er u r s el hat einem mit ihm auf
einer Arbeitsstelle arbeitenden Taglöhner eine Taschenuhr ent¬
wendet. Das ĥ tzt, eigentlich hat er sie nicht gestohlen, er hat
sie unterschlagen, als er sie einem Uhrmacher zur Reparatur
übergeben sollte. Da er noch nicht vorbestraft ist, wurde er
unter Annahme mildernder Umstände zu einer Gefängnißstrafe
von 2 Monaten verurtheilt. — Wegen Beleidigung einer Dame
wurde der 1885 geborene Schlofferlehrling Adolf Sch. von
Höchst a. M. zu einer Gefängnißstrafe von 4 Monaten der-
urtheilt. Bon der weiteren Anklage, daß er unsittliche Hand¬

lungen mit dem Kinde der Beleidigten vorgenommen habe, wurde
er freigesprochen. — Ein Einbrecherpaar  stand in der
Person des 1878 in Wiesbaden geborenen Arbeiters(!) Julius
Schwärze!  und in derjenigen des 1864 in Katzenelnbogen
geborenen Taglöhners Christian Har rach vor dem Gericht.
Beide Angeklagte sind vorbestraft. Sch. wollte in der Nacht
zum 7. Januar l. I . eben durch ein Souterrain-Fenster des
Hauses Walkmllhlstraße 25 schlüpfen, als er entdeckt wurde.
Nun hatte sich der Einbrecher in den engen Fensterrahmen so
fest eingeklemmt, daß ihm schnelle Flucht unmöglich war und
man ihn bequem an den Beinen heraus und auf das Straßen-
pflaster ziehen konnte. Hier entwickelte sich zwischen den Er-
greisern des Diebes und diesem ein Kampf; der Dieb entwischte,
die Zurückbleibenden hielten jedoch in der Hand die ihm ab¬
gerissene Rocktasche, in welcher sich die Papiere des Sch. be¬
fanden. Am 15. Januar Abends planten die beiden Ange¬
klagten einen Einbruch in das Haus des Bäckermeisters Fuchs in
der Burgstraße. Sie wurden jedoch verjagt, ehe sie noch mit
ihren Nachschlüsseln die Hausthür geöffnet hatten, und wurden
beide am selben Abend noch verhaftet. Bei seiner Verhaftung
leistete Sch. einem Schutzmann wüthenden Widerstand, und als
er am folgenden Tage von einem Aufseher des Polizeigefäng¬
nisses vorgeführt werden sollte, leistete er auch diesem Wider¬
stand. Sch. wird wegen versuchten Einbruchsdiebstahls in zwei
Fällen und wegen Widerstands in zwei Fällen zu einer Gefäng-
nißstrafe von 1 Jahr 8 Monaten verurtheilt. Der Angeklagte
H. erhält wegen versuchten schweren Diebstahls in einem Falle
eine Gefängnißstrafe von 6 Monaten. Beiden Angeklagten
wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von5 Jahren
genommen. _ _ _

Ketzte Nachrichten.
Dcveschcnbure a u Herold.

Berlin , 19. März . Gestern wurden von der die Unter¬
suchung führenden Behörde, wie der „Lokal-Anzeiger"
meldet, die Bekundungen des Kai s e r s über das
Attentat in Bremen eingeholt. Die Zeugenschast des
Kaisers konnte sich naturgemäß nur auf die Wahr¬
nehmung der Verletzung beziehen, da der Monarch das
Ereiguitz selbst nicht beobachtet hat . _ _

Berlin , 19. März . Nach den „Berliner Politischen
Nachrichten" ist die Vorlegung des Zolltarif-
e n t w u r s e s an den Bnndcsrath um Ostern herum in
fidjcre Aussicht zu nehmen. (Das würde also anderen
Nachrichten widersprechen. D. Red.)

Berlin , 19. März . Nach einer Meldung aus Ham¬
burg  wurden die Vertrauensmänner der socialdemo-
kratischen Partei von dem 8. und 10. schleswig-
holsteinischen Wahlkreise, Thomas mrd Tölge, gestern
wegen Majestäts - Beleidigung  zu 6 bezw.
3 Monaten Gefänguiß verurtheilt . Der Staatsanwalt
hatte gegen jeden Angeklagten ein Jahr Gesängnrß be¬
antragt . Die Beiden hatten als Verleger zweier Flug¬
blätter gezeichnet, die die allgemeine Politik des Reiches,
sowie im Besonderen die China- Politik behandelten. Der
Kaiser war in keinem der Leiden Flugblätter genannt.
Die Kritik richtete sich nur gegen die Hauptregierung.
Das Gericht bezog aber dennoch die Kritik auf den Kaiser.
Die Verhandlungen fanden unter Ausschluß der Oefseut-
lichkeit statt.

Berlin , 19. März . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Ma i l a n d : Einer Blättermeldrmg zufolge haben sich
Dlörouldde und Buffet am Sonntag in Bavazi bei Genua
duellirt . Buffet sei leicht durch eine Pistolenkugel an
einer Rippe verletzt.

Berlin , 19. März . Wie der „Bossischen Zeitung" aus
Budapest  depeschirt wird, werden die Unruhen cm der
Universität heute im Abgeordnetenhaus von mehreren
Abgeordneten zur Sprache gebracht werden und der
Unterrichtsmiiüfter wird sofort antworten.

Paris , 19. März . Aus Petersburg  wird be¬
richtet: Gestern fakid in der Newski-Promenade eine große
Kuudgebung  statt , welche alle Anzeichen eines Auf¬
ruhrs trug . Kosaken griffen die Menge an, welche aus
Arbeitern und Studenten bestand. Zahlreiche Personen
sollen verwundet, mehrere sogar gelobtet worden sein.
700 Studenten wurden verhaftet und in Gegenwart des
Justizministers sofort einem Verhör unterzogen.

Petersburg , 19. März . Die Einführung des Tabak-
Monopols in ganz sttußland wird nach erfolgter Prüfung
der vorliegenden Projekte durch eine Special -Kommission
stattfinden.

Odessa, 19. März . Infolge der jüngste,: Unruhen
fanden auch hier zahlreiche Studentenverhaftimgen statt,
die auch mit der Entdeckung kompromittirender Schrift¬
stücke in Zusammenhang standen.

bä. Berlin , 19. März. Der Sternberg - Prozetz
ist auf Antrag des Staatsanwalts auf unbestimmte Zeit vertagt
worden, weil noch6 neue Zeugen geladen werden sollen.

bä. Berti «, 19. März. Ein folgenschwerer Eisenbahn-
u n f a l l hat sich, dem„Lokal-Anzeiger" zufolge, auf der Klein¬
bahn Köuigswusterhausen-Mittenwalde-Töchin, nahe der Halte¬
stelle Gallun, südlich von Mittenwalde, ereignet. Der Lokomotiv¬
führer wurde so schwer verletzt, daß er einige Stunden später
starb. Zwei Heizer haben gefährliche Wunden erlitten. Als
Veranlassung gilt falsche Weichcnstellung. Die Maschine, die
vier mit Steinen beladene Wagen schleppte, war auf eine An¬
zahl leere Wagen aufgefahren.

bä . Berlin , 19. März. Alle Theater-Arbeiter der ver¬
einigten Stadttheater in Hamburg-Altona und des Thalia-
Theaters streiken.  Wie dem „Lokal-Anzeiger" aus Ham¬
burg  gemeldet wird, wegen Nichtbewilligung erhöhter Lohn¬
ansprüche. Die Aufrechterhaltung des Betriebes ist, wenn auch
unter Schwierigkeiten, gesichert.

bä. Nngarisch-Hradisch, 19. März. In der durch Erd¬
rutschungen bedrohten Ortschaft Domanin sind wertere sieben
Däuser eingestürzt und acht andere sind dem Einsturz nahe. Seit
Jahresfrist sind 44 Häuser in der Ortschaft eingestürzt.

Die eutstält 1 GrUnge.
Der unerlaubte Nachdruä unserer Original Artikel ist verboten.

Vernniwortii» für den pdlitischen und seullleton. Thcli : SB. SSuite »°m BrM,
für den »Srigen Th-il unt die « ttjeigtn: « . Illkrtt Beide in
Druck und Bering der L. ScheNenbeiglcheu Ho, -Buchdrücke« ! m Wiesbaden.
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llk . Schneider,
Ramsactur-, Mode-, Zeide-, Leinen- und BauNWsMsaren.
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Conservatorium fitr flusik,
Wiesbadener Geigenschule

wr Methode Professor Joachiiu, -v»

Moritzstrasse 17, » k .* : Arth . Michaelis,
nahe der Adelheidstrasse, Haltestelle der Strassenbahn.

Eintritt jederzeit.
Unterrichtsfächer: Clavier, Violine, Gesang, Violoncell, Theorie,

Kammermusik, Quartett - und Orchesterspiel.
Orchester -An {Führungen . Vortrags -Abende.

WP * Vorzügliche Lehrkräfte . - Mr
Honorar - 80 —SO Hk . dritteljükrlicli , Hospitanten für Kammcr-

' musik 10 Mk.

Neu-Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen
Der Director : Arth . Michaelis.

Butter ! J . Hauser , Butter!
Spezialgeschäft, LchulgasseS. Telephon.

Ganzer Productionsverfchleiß der Molkereien Oeschelbronn und Mötzinge».
Offcrirc:

Allerfeinste Süßrahmbutter, im Geschmack und Aroma unübertrefflich, per
Pfund 1.20 Mk., prima Landbutter per Pfund 1 Mk.

Eier,$|rifdjp Siede- PA je nach Größe, p. St. 6u. 6Pf.. 25 St. 1.20 II. 1.40 Mk.
Trink-Eier und schwerste Italiener per Stück7 u. 8 Pf., 25 Stück1.70 u. 1.90 Pf.

Größte Auswahl in Käsen, müßige Preise.

Zerren̂-Anzüge,
Herren-Frühj ahrs-Paletots,
Conflrmanden-Anzüge,^
Knaben-Anzüge

in den allerneuesten Fajons, Farben u. Stoffarten empfehlen In grösster Auswahl
und in jeder Preislage

Confections-Hans Gebrüder Börner,
4L  Maurittn ^ tra ^ e 4,

gegenüber dev Walhalla.

Anfertigung nach Maass unter Leitung academisch
gebildeter feister.

Lvang. Gesangbücher
zn Mk. 1.50, Mk. 2.30, Mk. 2.50. Mk. 2.75.

Mk. 3.— bis Mk. 9.— empfiehlt 4195
Christian Schieheler . 51 . Lauggasse 51.

poMren-Stangen. Garbinenhalter. Rosetten.

Für Oonfirmanden.
Knabenhemden Ton 2 Mk. an, Mädchen¬

hemden von 1 Mk. an, Mädchenhosen, Onter-
röcke, Corsetten, Kragen, Manschetten, Cravatten,
Handschuhe, Taschentüpher, Strümpfe u. Schirme
zu bekannt billigen Preisen. 4001

M . «Funker , Webergasse 31.

Gutes bürgerliches Mittag-
_ _ effen wird außer dem Hins«

abgegeben Bertramstr. 22, Part ., Thoreing. 3063

Zur(Jonfinmition.Herren-und Damen-lren
in grösster Auswahl . 3527

Fr. Kappler, Michelsberg 30.
Telephon 3297. _
Schurken,

fein, zart und mild gefalzen,
in Stücken von 6—6 Psd., per Pfd. 67 Pf .,

am.Rrngäpfel
per Psd. 3« Pf ., bei ü Pfd. 28 Pf^

gemischtes Obst
per Pfd. 30 Pf ., bei 5 Psd. 28 Pf.

.1. niicolay , Karlstraße 22, Ecke Adelheidstraße.
Telephon 2302. 4197

Fleisch-Berkauf.
Bon Samstag, den 1«., an ist

fortwährend prima Rindfleisch zu
SV Pf . das Pfund zu haben. 393g

«T. Xfttinggsliaus,
Hermauustratze3, im Laden.

Telephon
2099.

o
^  Kraft -Betrieb.

* ' Crt\ v ./
_ QV ^ Niederlage des

Bechstein -Concertflügels.

** * Dambachthal9, t .u„“ " k.

Garomen. Teppiche

Mittwoch , den 20 . Mürz , Abends 8 Uhr , im Casinosaal:
Lieder - Abend

von

Hans Buff -Giessen,
Grossherzog]. Sachs. Kammersänger , Königl . Säclis. Ho (Opernsänger,

und Albert Fuchs.

Billets zu 5, 3 und 2 Mk. bei Heinrich Wolff , Hofmusikalien-
j| j kandier , Wilhelmstrasse 30, und Abends au der Kasse . F457
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Richard-Wagner-Verein.
Das auf Mittwoch , den SO. März 1. I ., im Civil-Casino angesetzte

Concert mutz eingetretencr Hindernisse halber ausfallen. F348
Der Vorstand.

Schulranzen,
Schultaschen
(für Hand und HUcken ) , bekannt
gute Sorten , in nur kräftiger
solider Arbeit zu llli . l . - ,l . SO
8 . —, 8 . SO , 3 — bis » « . — Mk . offerirt

Kanf 'haus Führer,
4 § . liirchg -assc 4S . Telephon 3048. 3280

Neue Malta-Kartoffeln,
3519empfiehlt

J.Rapp Nachfolger
(Inh. Oscar Roessing),

2 Goldgasse . Goldgasse 3.

Tischdecken. Linoleum.
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